








Die Srone der Sachſiſchen Reaute
Wurde

Als der
AllerDurchlauchtigſte Großmachtigſte Furſt und Herr
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GroßHertzog in Litthauen, Reußen, Preußen, Mazovien, Samogitien, Kyovien, Vollhynien,

Podolien, Podlachien, Liefland, Smolenszien, Severien und Zſchernicovien, c. Hertzog zu
Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch Enaern und Weſtphalen, des Heil. Romiſchen Reichs
Ertz-Marſchall und ChurFurſt, Landaraf in Thuringen, Marggraf zu Meißen, auch Ober- und

NiederLauſitz, Burggraf zu Magdeburg, Gefurſteter Graf zu Henneberg, Graf zu der Marck,
rRavensberg und Barby, Herr zum Ravenſtein 2. c.

Nebſt DERO
Hochſt-geliebteſten Gemahlin Konigl. Majeſt.

Der AllerDurchlauchtigſten Großmachtigſten Furſtin und Frauen
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Gebohrnen Koniglichen Printzeßin in Hungarn, Bohmen und beyder Sicilien, auch Ertz—

4

2

Hertzogin zu Oeſterreich c.
Am 17. Januarii 1734. zu Cracau

Dero Sronung-und Salbungs-Keſt
glucklich vollendet

Jn einer auf der
Univerſitat Wittenberg in der Schloß-Kirche daſelbſt

Den 16. Februarii dieſes Jahres

Bey Volck reicher und anſehnlicher Verſammlung
Gehaltenen offentlichen Rede

Mit allergehorſamſter gluckwunſchender Treue und allerunterthanigſter Verehrung
erwogen

Won
Adam Heino Henrich, Grafen von Fleming.

W3JTTENBCERG, Gedruekt mit Gerdeſiſcher Wittwe Schrifften.
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Die Srone
Der

u

Gachſiſchen, Jeaute.
24

Kach Standt und Wurden allerſeits
HSoch- und KWerthgeſchatzte

Mnweſende.

I

ZNAt jemahls ein Tag zu un—

W ſern Zeiten gantz Europa
u.

A

k aufmerckſam gemacht, ja

 e y r—ſo gar fur das geſammte Romiſche Reich, erfreu

lich geweſen: ſo iſt es gewiß derjenige, an wel—

chen unſern Kller -durchlauchtigſten
Sandes-Vater die Pohlniſche Crone auf
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Sein Haupt geſetzet worden. Dieſes iſt, was
alle friedfertige Vollcker Europens ſehnlich ver—

langetz alle redliche Teutſchen gehoffet und in

ſonderheit die getreueſten Unterthanen in tieff—
ſter  Ehrfurcht; ſchon  längſtens gewunſchet ha—

4ben. Es aſt wohl niemand der ietzigen Zeiten
*2

J

ſo wenig kundiß daß er nicht von den groſſen

und beſchwerlichen Kriegen, mit welchen die vor—

nehmſten Lander des edelſten Theiles des Erd—

Kreyſes als einer Fluth uberſchwemmet worden,

Nachricht haben, aber auch zugleich dieſes wiſſen
ſollte, daß die Begierde den verledigten Pohlni—

ülſchen Thron ju beſteigen, welche ſolche Kriege

den Friedliebenden angekundiget, die Feinde des

1 5 nFriedens erfulllet habhe. und ſo erſchrecklich auf

einmahl unſer geliebtes und unſchuldiges Teutſch

land von der feindlichen Wuth angefallen, und
5

aus ſeiner Ruh geſtohret worden, ſo hefftig

ſehnet es ſich nach dem Ende ſolcher Unruhe,
wenn ſolcher aufruhriſchen Herrſch-Begierde

ein Zugel angeleget, und ſolthe durch einen er—

wunſchten



wunſchten Ausgang der gerechten Sacht im
Zaum gehalten, ja von fernern kühnen Untrr—

nehmungen abgeſchrecket werde. Was kan aber

allen auffrichtigen Sachſen angenchmer und
freudenreicher ſeyn, als wenn ſie die Sachſiſche

Raute ſich ausbreiten, auf dus herrlichſte grü—

nen, ja in ihrem groſten Flor ſchen, ich will ſagen,

wenn ſie das Jurchlauchtige &dauß Sachſen
auf dem Gipffel des Ruhms und der Hoheit er—

blicken Da demnach wir mit keiner un—
gerechten Hoffnung uns ſchmeicheln, wenn

wir glauben, daß, da die Cronung unſers
MllerDurchlauchtigſten Vandes-Vaters
zum Pohlniſchen Throne nach der Gottlichen
Verſehung und unſer aller Wunſch von ſtatten

gegangen, der Cronungs-Tag ein Anfang des
Friedens in Europa, der Grund der Ruhe in
Teutſchland, und Sachſens Freuden-Feſt ſeyn
werde, ſo mag ich wohl dafür halten, daß dieſer
Tag ſodann das Heil unſers Landes, und die

Crone unſerer Tage zu nennen, welcher von

A2 allen,
er

41*
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4 Die Crone der Sachſiſchen Raute.
allen, die zum Lande der Redlichen gehören, mit

ininigſter Andacht und Gottſecligſter Freude
gefehert werden muſſe. Wir uberlaſſen gerne

C

andern zu unterſuchen, ob Kayſer Friedrich, der

Bartige, ſeinen Rauten-Crantz oder Rauten—

Crone, welche er wieder die Sommer-Hitze
getragen, vom Haupte genommen, und dem
Hertzog Bernhard von Sachſen, nebſt den n—

haltiniſchen Balcken, auf ſein Verlangen, ins

Wappen verehret, oder, ob vielmehr dergleichen
ð.

nie geſchehen: Unterdeſſen kan ich wohl vorictzo

mit allem Rechte behaupten, daß an dem Cro—
J

c

nungs-Tage nicht nur alle neidiſche Schlangen
ul

fur dem ſtets grunenden Rauten-Zweig des

Durchlauchtigſten Hauſes Fachſens
zu flichen angefangen, ſondern auch ſolcher in

Seiner Crone auf das herrlichſte erſcheinet und

pranget. Hat der Fller-Durchlauchtigſte

Geerr Vater unſers Nller-Gpnadigſten
Ehur-Vurſtens und gecronten Koniges

von



Die Crone der Sachſiſchen Raute. 5.
von Pohlen ehemahls auf Seiner Cronungs

Muntze Sich unter dem Bilde des Herculis
vorſtellen laſſen, welchem die Durchlauchtige
Republic Pohlen, in der Geſtalt eines Frauen
zimmers, das Pohlniſche Wappen, und in ſolchem

den gecronten Adler, demuthigſt unter dieſer uher

ſchrifft in Latein uberlieffrt  Kuch dieſe

Krbeit wird mir nicht zur Saſt ſeyn:
4 224 J

So nehmen wir anictzo wahr, wie eben dieſer
18

 4

9gecronte Adler der Republic Pohlen Seine Crone

auf den Suchſiſchen Ra en Zwrig fetze vder
H8

vielmehrderſelbelithellhafftig nilhe, welche unferm
»2 5 t

Mller Wurchlauchtignen Regenten
44

S
4v

1

keings weges zur Burde, ſondern nur zur grſten 12

Ziefde, gereiche. Wenn wir nun von diefer ge—2 E

cronten Rauſten Sachſen-Landes ſo vieles und

12

Europens vrrſammleten, und zulter dem Schat

B ten



ten der Sachſiſchen Raute begluckten Muſen,
welche ſich mit jenen vereiniget, mich inſonderheit,

—6

dieſen Platz zu betreten, veranlaſſet, und von dieſer

Erone des Fachſiſchen Rauten Zweiges,
in Erwegung ihrer ſo herrlichen und heilſamen

Votrtrefflichkeiten anirtzo zu reden, ermuntert.

Jch wolte wunſchen, daß, wir chemahls die Cro—

nen der Muſen von Fedenn, ſerwon don Flugeln
53 5l 59 dder Sirenen genommen, geflochten geweſen, und

alſv derſelben Ruhm, wie er. durch die Welt
ficge, und ſich ausbreite, vorgeſtellet worden,d4 2*

1

auch ich eiue ſolthe Cronr atleßd winhen kounte.
.1

welche unſern Muſen dit Walt beruhmten Vor—
Dzuge des gecronten Suchfſſchlnl gin en? Zhet

Jhes vorſtellig müchen kdnte  Sb uher wird
23hierinne mein dllerunterthanigſtez Herhz vpiel

8

mehr; alz mein Reden und weut allerdevo—

keſtzr. Wunſch hor das hochſte Wohl unſers
—2

Mlier Surchlauchtigften  egentens
e

4

chet, als mein Vorttag, in Betrachtung zu zichen

ſcyn,



ſeyn, wenn ich nicht fahig bin, die Herrlichkeit

ſolcherr Crone recht auszudrucken, und nicht
ſowohl mein Vermogen zu reden, als meine
allerunterthanigſte Schuldigkeit, deren Ver—
ſaumniß mir bedencklich fallen wurde, in gegen—

I

wartigem Falle uberleget habe. War bey den
22*Romern ehemnahls der Gebrauch, daß die Graber

vder Verſtorbenen mit Cronen, bald von Roſen,13

Vbald von Myrthen, gezicret und geſchmucket
5Qwurden, dan it. d. en Seelen der Verſtorbenen17

ü L

bie gehörigen Ehren -Bezeugungen von den
ul

Rachkommen geleiſtet wurden  So fuiden wirV

2 8 ergß
geſetzet iſt, nicht ſowohl die Grufft derer SachD 5 T

E

V te v a
1ſichen. Furſten und Vorfahren hierdurch gecro

 1 J
vnet, als vielnehr den Glantz. der Cronen, womitv

v e

E

das DurrhlauchtigftenChauß Kachſen
von Alters; her gepranget, wiederum erneuert

B 2 und



8 Die Crone der Sachſiſchen Raute.
und verjungert worden. Jſt es mur erlaubet,

FMller Zurchlauchtigſter Gonig und
Shur-Vurſt, dieſe Crone der Sachſiſchen
Raute in ihrein erſten Urſprunge zu betrachten,

ſo erblicke ich die gecronten Graber der Sachſt
ſchen Helden, und unter ſolchen den groſſen und

tapffern Wittekind, der Sachſen Konig, und n

“lden Stamm-Vater ſo vielet tegtſchen Koni
ge und Kayſer. Und aus dieſer Crone det

RSächſiſchen Furſten hat DEJNE. Krone,I

Gr J er Gonig ind Vhür Gurſt,
ihre urſprungliche Hurrlichkeit und  Hoheit crhal 7

2 8

ten. Aber. hr groß it uht der Ruhnn dez
J Jo

gtoßtnihigen Dtto, welchet die Jhun .aligetra—

gene Erone cines Konigh! von Eruttſchland8

freywillig und durch eignen Vorſpruch, rinem

Hertzoge:von Francken; Conrad, aufſetzet, und
1darbey durch Seinen Ruhnn und Tugend uber

all in ſolchen Anſehen ſtehet daß Er :Konig in

der Dhat iſt, und dadurch ·erweiſet, wit Er cher

J J— Cronen



Die Crone der Sachſiſchen Raute. 9

Cronen andern uberlaſſen, a s derſelben unwür—

dig geſchatzet werden konne. Will man ja den

Nahmen der Cronen mit Croneno- würdigen
Verdienſten vereiniget ſehen, ſo gedencke man*8

auf Heinrichen den Erſten, welcher nicht nur

durch Seine Macht und Tugend Seine Feinde
bezwutigen hat, daß ſie Jyme Cron und Scepter

uberbringen, ſondern auch, wenn Er das wüten—

de Heer der Hunnen vertrichen, Teutſchland
von ſchandlichem Tribut befreyet, die Teutſche

Militz auf beſſern Fuß geſetzet, durch aufgerich—

tete Turnir-Ordnung die Tapfferkeit der Set
nügen geübet, ſo viele Stadte und Schloſſer er—
bauet, durch alle dieſe vortrefflichſten Tugenden

die edelſten Steine in Seine Crone geſttzet hat.

Und was ſoll ich ſagen von der Nachfolge drey

er aus dieſein Sachſiſchrn Helden-Geblüuthe ent
ſproſſenen Ottonen, ins beſondere des Groſſcit,

deſſen hochſte Berdirnſte bezcugen, wie Er tucht

allein dieſes Zunahmens wurdig, ſondern auch

die Hoheit der Teutſchen Crone bielmehr ver

C herrlichet,



herrlichet, als der Glantz Seines Ruhms durch

ſolche erhohet worden ſeyn ſolte. Warlich der
unbergleichliche Schimmer Seiner Crone glantzet

noch biß ietzo in die ſpäte Nachwelt, und die
4

Koſtbarkeit derſelben wird Teutſchland hochſt

ſchatzhar halten, ſo lange es unter dem Schutze

des Romiſchen Adlers ſich glucklich ſchatzen kan.
Dann dieſer groſſe Otto iſt es, welcher nicht
nur durch Seine ſiegreiche Waffen das Konigrrich

4 4*

von Jtalien, und den hochſten Gipffel der irrdi—

ſchen Hoheit, ich meyne die Kayſerliche Wurde,

wiederum herbey gebracht hat, wie es zu Zeiten
Carls des Groſſen geweſen, ſondern auch, nach—

dem ſie zeithero von Franckreich gantzlich abge—

ſondert geweſen, mit Teutſchland zu allererſt auf

ewig verbunden, und alſo den Werthder Teutſchen

Crone auf das hochſte vergroßert und vermehret.
4 4

ve—

Hier bleibe ich bey Betrachtung der hochſten
JStaffel der Sachſiſchen Hoheit vor demuthigſter

Bewunderung ſtille ſtchen, und wurde vielmehr
wegen einer unnothigen Sorgfalt tadelhafft, als

ES

wegen



Die Crone der Sachſiſchen Raute.

wegen meines ſorgfaltigen Fleiſſes lobwurdig
ſcheinen, wenn ich aus den Alterthumern noch

mehrere Sauchſiſche Cronen ſammlen und durch

deren hell-leuchtenden Schimmer das Licht von

dieſer Sonne der uralten Sachſiſchen Helden
heller machen und verſtarcken wollte. Wir gehen

vielmehr fort zu denen neuern Zeiten, und fin

den, daß, gleichwie Adler nur Adler zeugen
konneu, alſo auch der Glantz der Sachſiſchen
Hoheit dergeſtalt erhalten und fortgeſetzet wor—

den, daß wir Sachſens Rauten-Cronen nie—
mahls verwelcket, oder verdorret, ſondern

allezeit grunend, und immer mit ſchonern und

friſchen Zweigen erblicken. Ruhet nicht in
uns allen das ruhmwurdigſte Andencken des

Hochſtſceligſten Herrn Vaters unſers

Fller-HFhurchlauchtigſten Zönigs und
J—

Shur-GVurſtens; Seriedrich
Wuguſts, welher mit höchſtem Ruhm,
und aller getreuen Unterthanen erfreulichſtem

C2 Ver—



Vergnügen zuerſt die Crone des Pohlniſchen

Adlers getragen, und mit dem Sachſiſchen
RautenCrantze verknupffet hat. Haben che—
mahls die weiſen Pohlen das Sachſiſche Recht,

wegen ſeiner augenſcheinlichen Vortrefflichkeit,

freywillig angenommen, daſſelbe in ihrem Va—

terlande eingefuhret, und nach demſelben die Ge
In

rechtigkeit handhaben und ausuben wollen, ſo

hat es ihnen ſo wenig gerruet, daß ſie vielmehr

ſich glucklich geſchatztt, auch einen Sachſiſchen

Regenten auf ihrem. Throne zu ſehen, welcher

nach den Geſetzen der Wrißhe ſie regieren, und

ihre Crone mit der Hoheit des Sachſiſchen
Ruhms auf das kraftigſte und mächtigſte un—

terſtützen konne. Hat jemahls Gnade und Liebe
den Pohlniſchen Scepter gefuhret, iſt jemahls die

Pohlniſche Crone mit unvergleichlichenn Rachruhm
1 i

ausgeſchmucket geweſen; ſo iſt es gewiß unter
der gluckſeeligſten Regierung des huldreichſten

Sund tupferſien Muguſts des Andern

ge—



Die Crone der Sachſiſchen Raute. 3

geſchehen, welcher mehr mit Hulde und Wohl—
4

thaten, als mit der Macht der Waffen, die auf—

ruhriſchen Gemuther bezwungen, und nicht we—
niger älle Provintzien des weitlaufftigen Pohlni—

ſchen Reichs, als alle Grentzen deſſelben in Un—

Ruhin Seiner Tapfferkeit erfullet, ja Deſſen
Konlgliche Herrlichkeit ſelbſt in die entlegenſten

Lander, und ſo gar in Africa, ſich ausgebreitet.

Wir verchren die Vorſehung Gottlichet Maqe—
8

ſtät, welche unſrm FllerDurchlauchtigſten

KGonig und Ehur. Güurſt Gluck und
 4 “üHeyl verkundiget  indem wir wahrnehimen, daßJ

niht ſecht in denen neuern Zeiten auf dem Pohl
J

n Vſuſchen. Thron der, Sohn dem VBater gefolget,F aur

ü ül ĩ
ñ

J

auſſer diejenigen, ſo gleichrs Rahmens geweſen,
lwenn hald auf Sigismund den Erſten ſrin.5

SohnSigisntund gitgufk; bald nach einem
großnuthigen Sihlbiniunth den Brittkn ein tapff

rer Uladisluus Sigismiifih drn  orwüurdigſten

D Scepter



Scepter von Pohlen glücklich behauptet. Und

was ſollen wir von unſern Fller -Kurch—

lauchtigſten —Fonig und Shur- Gurſt
glauben, als daß Hochſt  OJESELBEN
gleich wie einerley Nahmen, alſo eben dieſelbe

hochſte Crone, unter dem allererwünſcheſten
Ea J

22Seegen des Höchſten erlanget, und bey den

Vaterlichen und Koniglichenn Tugenden
E

„Ê ê ê 5 8

Sich auf dem beſtiegenen Throne DERO
—5

E

Höchſtrſhmlihſten Kgerrn Vaters zu befe—
ra J e V

ſügen und zu beſchützen wiſtn. Denn ſo iſ diel
J2 1

Erdne der Suchfithen Ralutr/ welche an dieftin

Tuge die urſache uliſets grrliden! geſtes it,
nicht nur ·wegen det geeronteit Suthſiſchen vel

den höchſt prachtig;ſondern  ibird!uch an und

vbr ſich ſelbſt dunch diunekonin wurdigſte Ver

v 17oÊn ie— ſteee ri u a ν  e—ege J i14. rä4. t
uue

vvaters uit hyemhelien. and ditr· drernnnen
TI

 ν ti t νν il eri.
—e

ilizggulivrtt
tze guf dſn bnltrefflichſte erherrluhet,

Wir1
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Die Trone der Sachſiſchen Raute. 15
Wir uberlaſſen es gerne dem glaubigen Alter—

thum, wenn es dem Apollo eine Cronc, und in
ſolcher zwolff hell-leuchtende Sterne, beyleget,

wodurch es die Zahl der taglichen Stunden
anzeigen wollen. Aber wir verchren mit tieffſter

Unterthanigkrit dir unvergleichlichſte Tugend—

Crone, welche ſich Jhro Konigliche Wajeſt.

ſelbſt gewunden, DERO hochſtſchatzbareſtes Le—

ben vegieret, und in ſolchen, als die allerkoſtha—

reſten Steine und eben ſo viel hellglantzende

Sterne, hervor ſchimirrn, und nicht nur
DEROSELBEN deſergnete Lande, ſon—
dern quch alles weit und: brejt mit Wohlthun

v* I— ülund Seegen beſtrahlen. Die glurkſerlige Tapf—L —5— D

ferkeit unſers Mller Durchlauchtigſten
KGoniges, undn DEROSE?LBEN ſieg
reiche Waffen, welche Hochſt DENENSEL— un

BEN den ſaeg buß zun der Pohlniſchen Ckone
e

in grackau grbahnet, ſetzot anjetzo gantz Europa
a

in
j

in Aufmerckſamkeit, und DEROSELBEN

D2 devo



devoteſte Unterthanen in unausſprechliche Freu—

de. Erlangeten die Romiſchen Helden, nach er—

haltenen Siegen, eine Triumphs-Crone zur recht

maßigſten Belohnung, ſo wiſſen wir die Gutr
des Allerhochſten zu preiſen, welche den unver—

droßnen Muth Jhro Koniglichen Kajeſtat
drrgeſtalt geſeeguet, daß SJE drey Tage zuvor,

V

der Pohlniſchen Cronungs Ordnung gemaß,
J

in DERO gronungs-Stadt, als in einem
Triumph, JHRER  beglückten Einzug halten,
und die Pohlniſche  Crone als die allerſchon

ſte Zierde DERO Siege, auf DERO
Seheiligſtes Saupt ſttzen laſſen konnen
Die herrlichſten Proben ſind ullzu ·neu, und dit

9Beweißthumer davon ·allzukrafftig, als daß wir
2

mit unverantwortlicher Undanckbarkrit ſchon ver
geſen ſollten, mit was fuür Ernſt und Eyfer unſer

MllerSurchlauchtigſter Vandes-Serr
diernſcharffſichtigſte Gerechtigkeit auszuuben,
das Gutr zu belbhnen, dir boſen Unternehmun

gen



Die Crone der Sachſiſchen Raute. rn
gen zu beſtraffen gewuſt, und noch immer da—

vn
Jmit Wunder zu thun Sich nicht ermuden laſſen.

Nichts iſt JoNEN ſo nahe, welches, wenn es

wieder DERO Landes-Wohl boßliche Anſchla—
7

ge faſſet, ſich nicht entfernen müſſen, nichts iſtJ

vor. DERO duxchdringenden Augen weniger

verboxgen, als eine verderhliche Argliſt, und un—

ter DEROSELBEN hochſt- beglückten
BG—Regiment ſcheinet nirmand unglüuckſreliger zu

ſeyn, als die Boßheit, welche ſich ſelbſt abſtraf—

fet, und ins Verderben ſtürtzet. Dieſe unverſehrte

Gerechtigkeit iſt das rechte Scepter, mit welchem

Jhro Konigliche Kajeſtat d ERO
geſammte Provintzien beherrſchen und regieren,

und wodurch SJE andern Volckern zum he—
wahrteſten Muſter und freywilligen Vorſchrifft

werden, welchen nachzuahmen ſie vor heilſam

erarh en. Und dieſes Scepter der Gerechtigkeit

ſchatzen SJE billig vor das beſte Erbtheil, ſo

E SJE



SJE von DeRO Ruhm reichſten Serrn
41Vater erhalten, als welcher SEJNE recht

2Koniglichen Abſichten bey SEJRER Cro—
nung auf einer Muntze durch rine Crone abbil28

15den und abpragen laſſen, welche Crrutz weiſen

r 248von einem Degen und Scrpter unter dieſer uber

2ſchrifft durchſchnitten wurde: Vr wird ſowohl

regieren als beſchuhen. In der Tyat die
12

v14

ſe beyde Preiß- wurdigſten Tugenden Unſers
i

Mller urchlauchtigſten Koöniges,
DESSELBonN ſiegreicher Muth, und unü—
berwindliche Gerechtigkrit ſind die allertheuerſten

Zierathen von dieſer Crone der Sachſiſchen

Raute, und die ſicherſten Prophezeyungen von

DESSEN hochſterfreulichem Regiment,
welches das we laufftige Konigreich und geſam—

te Lande zu erwarten haben. Und dieſe Ge—
rechtigkeit iſt um ſo viel heilſamer, ir nachdrückli—

cher
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cher ſie in dieſem Gecroönten GSaupte durch

die allernutzlichſte Regenten-Klugheit unter—

ſtützet, verwaltet und rehieret wird. Des Ko

niges Wille iſt nicht ſowohl unſer Geſetze als
unſer Heyl, und die vortreffüichſten Befchle,

*2ſuit welchen die Vandeh Saterliche Sorg
1

falt unſers Kller- GSnadigſten Serrn
l

4nur neulich auch ſo gar por die Auferzichung

der Adlichen Jugend, zum Nutzen des Vater—

Landes mildreichſt geſorget, bezeugen zur

Genuge, daß die weiſeſten Abſichten unſersJ

Mller. urchlauchtigſten Konigs mit
dem Wohlſtand der gegenwartigen Zeiten nicht

zufrieden, ſondern nach DEROSELBEN
weitſehender Gnade quch um die zukunfftigen
Zeiten beſorget und bekummert ſeyn. Wie weiß

lich, wie ſorgfaltig, wie furſichtig haben

Fhro Konigliche Kajeſtat nicht die hin

E2 terliſti



terliſtigen Rathſchlage der Feinde entdecket,
S—

hintertrichen und zu Schanden gemacht? Und
2

was unterwinde ich mich zu reden von DERO

ſcharffſinnigſten Beurtheilung derer Verdienſte,
v e 8

nach welcher Höchſt DJESELBEN auf
5 J

das genaueſte die wahre Tugend vom falſchen
n n*i 4 5 J

Shein abguſouhern, und, wenn ſie die Probr
aüsgeſtanden, zu erheben vuftd zu gebrauchen

4
4.wiſſn? Und furwahr dieſe unſere Crone der

22Sachſiſchen Raute fuhret uns ins GedachtnißI— 2

5
Jdie Probe-Crone des Kayſers Caligulae, welche

44er Exrploratoriam nennete, als wodurch er die

Wohlverdienten lucht ſowohl zu belohnen, als 8

von andern zu unterſcheiden pflegte, und welche

dieſerwegen die Geſtalt der Sonne, des Mon—

des und der Sterne führte, weil er mit ſcinem

durchdringenden Verſtande viel heller, als die

Geſtirne, die Tugendhafften zu erkennen und zu

finden vermogen Jch würde mehr in der Stile

mit
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mit aller demuthigſten Danckbarkeit die hochſte

Gnade und Hulde unſers ller-Snadigſten

Konigs, welche auszuſprechen ohnedem zu

unvermogend bin, zu verehren und zu bewun—

dern benothiget ſeyn, wenn nicht ſammtliche hir—

ſige Muſen dieſes zu erſt von mir zu fordern
ſchienen, welche ſchon langſt in fernen Landen
den allergerechteſten Ruhm hiervon ausgehrei—

tet, und ſich glucklich ſchatzen, an dieſem Orthe,

und zu derjenigen Zeit gegenwartig geweſen zu

ſeyn, wo die hochſt ſchätzdare Gnade unſers

Ruhm wurdigſten Koniges Zeroſelben
Einzug zur Huldigung mit den gewiſſeſten und

ſo vielen KennzeichenhrerllerTheuerſten
J

Hulde verherrlichet haben. Ja dieſe unſchatzba

re Gnade iſt es, welche nur unlangſt unſere Mu—

ſen mit Wohlthun uberſchattet hat, und dafür

mildreicheſte Sorge getragen, daß wir die Na—

F



tur, die Theile und Glieder des menſchlichen
Corpers deſto genauer betrachten, Linſehen und,

8

unterſuchen konnen, als ob wir nie das minde—
7 t 4

Jſte an unſerm Leibe wahrnehmen. plllten, vhne

an die mildreichſte Sulde unſers Konigs
7. t j S—zugleich zu gedencken Pflegten die Alten züni

Geſchencke Cronen auzutheilen, ſoiſt die un—
v 5

R

verrückte Guade unſers Mller Jurchlauch

tigſten Sandes-Vaters das beſtandigſtt Cro.
Jnen. Geſchencke, welches die alſergetreueſteu Un.

i. 3** 8 d. 4

1 J

kerthanen. von dirfer. Cro den Suchſiſhei
1

4
S

Je e— E
J

4
6Raute ohne Unterlaß erhalten und zu erwartenB 2

haben. Doch iväs brauchen whir veitianftlger

Beweiſſes, die Hoheit dieſer Sachſiſchen Rauñ

Edln Crone umſtändlich darzuthunr/ drfrlhft detJ

alhfte geind derſelbeit/ welcher die gettchtete

Komos Wahl ſv ſehr zu hintertreben gefuchet

älß er ſolche befötdern köimennrynvortaller
tWelt, aüch ſchon vorher, unh wider ſelnen Wil

len
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len, ſchrifftlich bekennen müſſen, daß in unſerm

NllerDurchlauchtigſten Sandes-Vater
Konigliche Tugenden wohnen, und da faſt alle

Völcker Europens, welche nicht durch Eigennuttz

verblendet worden, Denſelben der Pohlniſchen

Crone mil allgemeinem Beyfall hochſt-würdig
25ſchaätzen, daß Er wohl iit allem Recht, wie

Titus Veſpaſian, die Buſt der Volcker ge—
D

J

nennet werden moge. So finden wir demnach dirJ

Shoöchſte Vortrefflichkeit dieſer Suchſiſthen Rau—

ten-Crone auch darinne, daß die beſchrhene Ero

nung hochſt gerecht und billig ſey. Konten wir

init dem Beyfall der Pohlniſchen Scribenten

zulanglich erharten, daß die Pohlniſche Erone

von  dem Sachſiſchen Kahſer Otto zuerſt den

Pohlniſchen Furſten mitgetheilet worden: So

warr dieſes die allerunſchuldigſte Danckbarkeit

der Republic Pohlen, daß Sie hinwiecdernm
denjenigen, der aus dem Preiß- wurdigſten

F2 Stam—



Stamme dieſes Sachſiſchen Helden entſproſſen,

am liebſten ſolche gegonnet und überreichet hatte.
J

So aber iſt dieſes ſchon genung, daß die freye
6—

du

Republic Pohlen, als eine Regul einer weiſen

Konigs-Wahl, ſchon langſtens freywillig dieſes
2

1

angenommen, wie vielmehr aus Dunckbarkeit

die Koniglichen Nachkommen allen andern vor—

zuzichen, als nachzuſetzen, und daß ſie gar mit
J2 J

in die WahlArticul ihres ehmahligen Koniges 3

Wiesnowiski dieſes mit kluger Sorgfalt einru—
IE

cken laſſen, daß weder Er vor Sich, noch Seine
d⁊ 2

Nachkommen, vom Reiche abdancken ſollten.

Und dieſe gerechteſte Sache hat auch der
v

3—

Himmel ſelbſt geſcegnet, welcher die Waffen

FJhro Koniglichen Kajeſtat allen unge—

rechten Wiederſtand glücklich uberwinden laſſen,

und mit beſtandigen Sicgen bishero gecronet

hat. Wurden ehemahls die Briefft der Ro—
miſchen Feld-Herren, welche einen erhaltenen

Sieg



Sieg. anztigeten, mit. Lorberen gecronet: So
8 —1.

präißen wir die Gerechtigkeit des, Alerhöchften
welchtedie Freude der allenneueften Sathfeni foJ

ſie uber die Nachrichten von denen Siegen der

Sachſifchen  Armee empfunden, nunmehro auch

dürchahle Zritung!von der erfolgten Croning

Jhret Nller Gnadigſten Sandes Saters

—eeee—

 eet ee y Ú—l
t—

E

geetölet worden inr allein diecht einr Bürger. 2

3

—Do
*ü 8

Mller, Durchlauchtigſter Koönig dirfet
be nicht ſowohl wegen eines eintzigen erhaltenen

Pohlniſchen Burgers, wie zu. Rom gewohnlich
n

geweſen, ſondern deswegen erhalten, weil ſie die

Pohlniſche Wahl-Freyheit auf das machtigſte
D

und frafftigſtt wicder alle Axgliſt vertheidiget
r

und beſchutzett. Und dieſe Benennung ihrer

G Crone
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44Erone wird den Mller Surchlauch
23 J

tigſten Muguſt dem Sritten
um ſo viel angenchmer ſeyn, da auch der glück

ſeelige Auguſt und erſte Kayfrr zu Rom, nebſt

dem. Nahmen eines Baters des Vaterlandes ei
J..

ue, Burgerund Lorber-Crone anzunchmen

imincrwahrenden Andencken aufgehenget. War—

uht Wenn Jhro Grtglche Mujeſtart
den Tag vor Jhrer Cronung, der Cronungs

 SOrdnung gemaß, die Proceßion in die Kirche

des heiligen Stanislaus verrichtet haben, wird

dieſes nicht uns zu erkennen geben ſollen, daß,
3

wie Sie Jhre Crone als eine Beſchutzerin der
5 Pohlniſchen Freyheit erlanget, alſo auch Hochſt—

DJESELBEN ſolche zur Verehrung des
Allerhochſten widmen und weyhen wollen. Pfleg
ten die Romiſchen Provintzien Cronen, welcht ſie

Pro
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Provinciales nenneten, denen ſiegreichen Feld—

Herren zu uberſenden, ſo bekennen heute die Pohl

nuſchen Provintzien, daß ſie die beglückten Waffen

Jhres Nller-Durchlauchtigſten Zonigs
kuſſen und verehren, und daß ſie dlche desjeni—

den/ was ſie am ſchatzbareſten ha ten, wurdig

ſchatzen. Da demnach die Herr ichkeit dieſer

Sachſiſchen RautenCrone von Alters her ſo

hoch erhoben, alnetzo ſo vortrefflich ſich hervor
4 4

thut und ausbreitet, uherhaupt aber hochſtge—
1 ue

recht iſt:: So opffern wir, welche als die al—

lergetreueſten Unterthanen mit tieffſter Devotion

die innigſte Freude uber die Cronung unſers

Ftller Jurchlauchtigſten Sandes Vaters
empfinden, nicht nur dem Allerhochſten dafür

Lob und Danck, ſondern wünſchen auch, daß die—

ſele zum Vergnucen Jhro Koniglichen
Kajeſtat, und nach unſer al er hertzlchen

G 2 Ver—
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Verlangen, zum Wohlſeyn des geſammten Landes

zurück geleget worden. Pflegte daß alte Rom

Cronen, welche ſie votivas nenneten; vor; das

Wohl ihrer Kayſer zugeloben? So ſollen heute
zuue—

unſere demuthigſten Wunſche den Himmel: unn

geben und umzingeln, und wir wollen Crotien—
Ji

ĩ

1weiſe und mit Hauffen den Allerhochſten anruf/Z

fen, daß ſine Rechte Chnſern MpllerZurch

lauchtigſtten Fonig ünd Shur: Gurſten
mit Heyl und Sregen!cronen wolle Die gid4*

tige Vorſchung des groſtn GOTTES ügkbe,r—

daß wir Cronen von Amaranthen auf das3

Geheilite Gaupt Vhid Koniglthen
G

Wajeſtat dereinſt ſthen nidgen, woniik die
JEgyptier diejenigen zu becronen pflegten, welche

bey beſtandiger Geſündheit und unwerrückten5
7

Wohlergehen ihre ſpate Lebens Jahre zuruck

geleget hatten. War vor dieſem der Gebrauch

daß
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daß grunende: Cronen als ein Zeichen der Freund

ſchäfft und des Friedens angenommen worden:

Sotwolle die unendlche Barmhertzigkeit dieſev.

Erone der Suchſiſchun  Raute alch darzu ge
66

deyen laſfen, duß ſie kriegeiſche Volcker befriedi
S

gen, din zerſtreueten Gemuther vereinigen, und

den:hrhlſamenngriedrn wieder herſtellen moge.

Es ſeh dieſe Crone kine Crone von Ochzwrigen,

welche nicht nur wie ehemahls rin Kennzeichen des
J.

J

Sieges ſey, ſondern auch unſerm Vaterlande

Frieden,verkündige. Und wie unſere Mller—

9
4

Gurſtin, Waria Joſepha uugeeich
mit der Pohlniſchen. Crone gecronet worden, ſo

*8 n

muſſe Jhro Konigliche ajeſtat nicht nur

des unverwelcklichen Ruhns DEROSEL—
BEy Ffller Durchlauchtigſten Gemahls

J“e

lange Zeit theilhafftig ſeyn, ſondern auch zu
4 5

S DES—



DESSELVBEN hochſten Zufricdenheit, die
Lrone SEJNEs hochſten Vergnugens blei—
ben, welche als eine Jochſt Geſteegnete
Stamm-KMutter vieler Zurchlauchtig—

ſten Printzen zu Sachſen von uns demu—

thigſt zu verchren. Es Jebr bry aller ſelbſt er—
wiünſchten Zufriedenhrit des Kooniglichen und

Ehur- Printzens Gohrit, uebſt denen
ſamtlichen Printzen und Printzeßinnen

des Glor- wurdigſten ShurGauſes
von Fachſen, auf daß in Jhnen die. Croue
der Sachſiſchen Raute bis in die ſpatr Nuchwelt

J uegruüne, bluhe, und wachſe, auch Sachſens Wohl,

2ſo lange noch die Raute grunet, zugleich mit
l

der Crone der Sächſiſchen Raute

deſegnet verhleibel
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